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Vorbildliche Medizin — Technologie

Mehr Menschenwürde 
für Behinderte

„Nun Susan, was hast du vor, 
wenn die Schule aus ist?“ 
„Dann werde ich eine Freun- 

din besuchen." Die Lehrerin hat der 
Sechsjàhrigen eine einfache Frage 
gestellt, die Antwort kommt prompt, 
eindeutig und klar verstandlich. Der 
dabei beschrittene Kommunika- 
tionsweg ist allerdings auBerordent- 
lich kompliziert. Denn die kleine 
Susan ist ein schwer behindertes 
Kind, Spastikerin.
Sprechen kann sie nicht. Ihre 
Antwort hat sie mit Hilfe eines Com­
puters formuliert. Über eine Tastatur 
hat Susan aus einer Vielzahl von pik- 
togrammâhnlichen Zeichen (diese 
Symbolsprache wird Bliss nach 
ihrem australischen Erfmder ge- 
nannt) die fur die zu beantwortende 
Frage passenden ausgewahlt und 
sich so ihrer Lehrerin verstandlich 
machen kônnen. Begliickende zwi- 
schenmenschliche Kommunikation 
für ein Kind, dem ein hochkompli- 
zierter Apparat eine Umwelt er- 
schlieBt, die ihm aufgrund seiner Be- 
hinderung zunàchst verschlossen 
war.

Sprechhilfen
Der Kommunikationscomputer wur- 
de in fast zwanzigjàhriger Arbeit von 
der Abteilung fur Medizinische 
Technologie des kanadischen For- 
schungsbeirates (NRC) entwickelt, 
die seit den friihen 50er Jahren einen 
wichtigen Schwerpunkt ihrer Arbeit 
in der Entwicklung von technischen 
Hilfen fur Behinderte gesehen hat. 
Anfangs waren es vor allem Hilfsmit- 
tel für Blinde. Im Laufe der Jahre 
entwickelte sich aus diesem speziel- 
len Programm folgerichtig das 
umfassende Ziel, Behinderten, be- 
sonders schwerbehinderten Kindern, 
zumindest einen Teil ihrer Umwelt 
erschlieBen zu helfen. Einen gewis- 
sen Grad an Mobilitàt und nicht- 
sprachlicher Kommunikation wollte 
man den Behinderten ermoglichen 
(Weitere Schwerpunkte der medizin- 
technologischen Abteilung des NRC

waren die Erforschung von Herz- und 
Kreislaufkrankheiten, Ultraschall- 
und Strahlentechnik sowie vor allem 
die Biochemie.)
Die kanadischen Forscher haben 
einen langen Weg zumckgelegt vom 
erstenTyp ihrer Kommunikationsap- 
paratur für spastisch gelàhmte, 
sprachunfàhige Kinder - liebevoll 
„Comhandi“ genannt - der 1963 
weltweit groBe Anerkennung gefun- 
den hatte. Heute arbeitet man an ei- 
nem Mikroprozessor fur den Ge-

Mut-Sprung
Weil er der Welt und sich 
selbst beweisen wollte, 
daB Behinderte mit ihren 

Leistungen nicht hinter physisch 
Gesunden zurückstehen müs- 
sen, sprang der 30jahrige Doug 
Klein 60 Kilometer südwestlich 
von Edmonton in 1500 Meter aus 
einem Flugzeug und landete, 
nach einem gelungenen Fall- 
schirm-Zielsprung, im Tauben- 
see. Dort fischten Freunde den 
gelahmten Mann aus dem Was- 
ser. Ausgerüstet mit einem Tau- 
cheranzug und einem Funk- 
sprechgeràt, war er der erste Ka- 
nadier und der zweite Mensch 
überhaupt, der trotz einer schwe- 
ren korperlichen Behinderung 
einen Fallschirmsprung gewagt 
hat.

brauch in Schulklassen, mit dessen 
Hilfe behinderte Kinder über einen 
groBen Bildschirm (ahnlich einer 
Schultafel) ihre Fragen und Antwor- 
ten gleich der ganzen Klasse über- 
mitteln kônnen. Geplant sind weite­
re Einrichtungen, die diese Art von 
Unterhaltung in einer Symbolspra­
che über Telefon und Fernschreiber 
weitergeben kônnen. Letzter Schritt 
dieses Kommunikationsmodells fur 
Kinder, denen „normale“ akustische 
ÀuBerungen nicht moglich sind, ist

ein dem Computer angeschlossenes 
Sprechmodul, das die Bliss-Symbole 
hôrbar umsetzt.
Zur ErschlieBung der unmittelbaren 
Umwelt gehort nicht nur Kommuni­
kation. Mobilitàt ist ebenso notwen- 
dig, und gerade die kleinen Spastiker 
und Kinder mit Querschnittslàhmun- 
gen benôtigen ein Fortbewegungs- 
mittel, will man sie in die Lage ver- 
setzen, wenigstens einen winzigen 
Ausschnitt ihrer Umwelt zu erfassen 
und zu begreifen. Erleben sie doch 
Spielkameraden und Geschwister, 
die auf Rollschuhen, Fahrradern 
Oder Go-Carts durch die Gegend 
brausen.

Für sie haben Techniker des For- 
schungsbeirates in Zusammenarbeit 
mit dem Zentrum fur kôrperbehin- 
derte Kinder in Toronto einen unauf- 
fallig konstruierten Rollwagen mit 
modernem Design entwickelt, 
ahnlich den handelsüblichen Rutsch- 
und Tretautos, in denen sich schwer- 
behinderte Kleinkinder gefahrlos 
und selbstandig fortbewegen kôn­
nen. Ein zusàtzlicher Handgriff zum 
Schieben erlaubt zudem die Mitnah- 
me eines solchen Mobils auf Spazier- 
gànge.
GrôBeren Kindern, die unter man- 
gelnder Bewegungskoordinierung 
zwischen Hüfte, Knie und FuB lei- 
den, kônnen auf einem ebenfalls von 
kanadischen Forschern entwickelten 
Spezialfahrrad, dessen Pedale nur 
Halbkreise beschreiben, allein 
umherradeln.
Auch wo Behinderungen weniger 
augenfàllig sind, etwa bei Lernbehin- 
derten - man schàtzt, daB zwischen 5 
und 20 Prozent der kanadischen 
Schüler im herkommlichen Schulbe- 
trieb solche Auflalligkeiten zeigen - 
helfen die Medizin-Technologen des 
NRC. So wurde ein langfristig konzi- 
piertes Programm erarbeitet, das 
in Zusammenarbeit mit Lehrern und 
Erziehern die verschiedenartigen 
Lernbeeintrachtigungen erforscht

Mobilitàt
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